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19-08 Akiko KONO (1982)  

Papierfalten 

Das Papierfalten hat in Japan eine ziemlich lange Geschichte, und 

noch heute gibt man den Kindern im Kindergarten und in der Volksschule 

Unterricht im Papierfalten. Bei shintoistischen Hochzeiten hängt man 5 

an die Reisweinflasche je einen aus Papier gefalteten männlichen und 

weiblichen Schmetterling. Heute möchte ich Ihnen zeigen, wie man 

einen Fasan, einen Kranich, einen japanischen Helm, ein Körbchen, 

einen Hasen, eine Opferschale und einen Ball faltet. 

1.) Ein Fasan: Fasane gehören zu den großen Vögeln, der man auch in 10 

Japan gerne ißt. Man ißt aber auch gerne Wildenten. Die sind aber 

nicht so leicht zu falten. Die charakteristische Gestalt eines Fasans 

erkennt man auch dann, wenn man im Falten nicht so geschickt ist. 

Der Fasan ist ebenso charakteristisch für Japan wie der Adler für 

Deutschland. Fasane sollen auch Glück bringen. 15 

2.) Ein Kranich: Früher glaubte man in Japan, daß Kraniche tausend 

Jahre lang leben, deshalb sind Kraniche ein Zeichen für langes Leben. 

Tausend an einander gebundene Papierkraniche weiht man einem 

Shintoschrein in der Hoffnung, daß einem dann ein Wunsch erfüllt wird. 

Man schickt Papierkraniche auch Leuten, die viel Unglück gehabt haben, 20 

oder die krank sind, weil der Kranich ein Zeichen des Friedens und 

Ausdruck der Hoffnung ist, daß der Kranke bald wieder gesund wird. 

Beim Falten denkt man an denjenigen, für den die Papierkraniche 

bestimmt sind. Deshalb glaubt man, daß schön gefaltete Kraniche Glück 

und Liebe bringen. 25 

3.) Ein japanischer Helm: Im 15. und 16. Jahrhundert haben die 

japanischen Ritter viel mit einander gekämpft. Um sich vor den 

Schwertern der Feinde zu schützen, hatten die Ritter eine Rüstung 

an und setzen einen Helm auf. Die Helme waren alle verschieden. Man 

erkannte jeden Ritter an seinem Helm. Die Kinder machen sich auch 30 

heute noch gerne Helme aus einem großen Blatt Papier, z. B. aus einer 

Zeitung. Solche japanischen Helme sehen etwas anders aus als die Helme, 

die sich die Kinder in Deutschland machen. 
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4.) Ein Körbchen: Man kann in so einem Papierkörbchen Kleinigkeiten 

wie Büroklammern, Reißzwecken oder Briefmarken aufheben. Ich habe 

gehört, daß man in Europa auch Kästchen aus Papier faltet, aber ich 

glaube, in Japan machen wir das etwas anders. 

5.) Ein Hase: Vom Osterhasen spricht man in Japan nicht, aber Hasen 5 

kommen in vielen japanischen Geschichten vor, und als Kinder haben 

wir gedacht, daß auf dem Mond Hasen leben. Bei Vollmond sieht man 

einen Hasen, der Reis stampft. Ich glaube, in Deutschland denkt man, 

daß das der Mann im Mond ist, aber wenn man richtig hinsieht, sieht 

man, daß das ein Hase ist. 10 

6.) Eine Opferschale: Heute legt man auf so eine Opferschale Obst 

oder Klößchen aus gestampftem Reis für die Geister der Ahnen. Bei 

einer Hochzeit legt man darauf Umschläge, in denen Geldgeschenke zur 

Hochzeit stecken, oder man stellt darauf eine kleine Kanne aus Holz 

und einige Schälchen für Reiswein. Man stellt die Opferschale mit 15 

den Geldgeschenken ein paar Tage vor den schintoistischen Hausaltar 

und nimmt das Geld dann wieder an sich. Zu Neujahr legt man auf so 

eine Schale zwei Klöße aus gestampftem Reis, die auf einander liegen. 

Das sieht dann so ähnlich wie ein Schneeman ohne Kopf aus. 

7.) Ein Ball: Besonders kleine Mädchen spielen gerne mit so einem 20 

Ball aus schönem bunten oder einfarbigen Papier. Man spielt damit 

Fangen, in dem man sich den Ball gegenseitig zuwirft und mit beiden 

Händen auffängt.
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